
Fuß, weshalb von einer hilflosen Lage

Wird vermisst: Frieda B. aus Gültstein
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ter Bariton stecken, ist dabei nicht zu über- das in Stuttgart am Bopser wohnte und
Termine

Frieda B. ist etwa 1,50 Meter groß und
von hagerer Statur. Sie hat kurze, graue
Haare und war zuletzt mit einer schwar-
zen Jacke und einem grauen Pullover be-
kleidet. Hinweise zum Aufenthaltsort der
Vermissten nimmt das Polizeipräsidium
Ludwigsburg unter Telefon (0 71 41) 18-9
oder jede andere Polizeidienststelle ent-
gegen.

Gartenhausbrand
in Merklingen
MERKLINGEN (red). Aus unbekannter Ur-
sache geriet laut Polizei am Sonntag-
morgen kurz nach 1 Uhr ein Gartenhaus
im Gewann Loch in Brand. Das Garten-
haus stand beim Eintreffen der Feuerwehr
Weil der Stadt, die mit fünf Fahrzeugen
und 30 Einsatzkräften vor Ort war, bereits
im Vollbrand. Das Feuer konnte von der
Feuerwehr rasch unter Kontrolle gebracht
und abgelöscht werden, wobei die Wasser-
versorgung an der Einsatzstelle über einen
Pendelbetrieb zweier Löschfahrzeuge si-
chergestellt wurde. Der entstandene Sach-
schaden beläuft sich ersten Schätzungen
zufolge auf rund 5000 Euro.

Einbruch
in Gaststätte
MAGSTADT (red). In der Nacht auf Samstag
haben laut Polizeibericht unbekannte Tä-
ter die Eingangstüre einer Gaststätte in
der Maichinger Straße aufgehebelt und
sich so Zutritt in den Gastraum ver-
schafft, wo sie mehrere Geldspielautoma-
ten aufbrachen und Bargeld entwendeten.
Der entstandene Schaden dürfte sich auf
etwa 2000 Euro belaufen.
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ausgegangen werden muss.
Trotz umfangreicher Fahndungsmaß-

nahmen unter Einbeziehung eines Polizei-
hubschraubers, konnte die Vermisste
bislang nicht aufgefunden werden.
Polizei sucht nach
vermisster Frau
GÜLTSTEIN (red). Seit Samstagnachmittag
wird laut Polizeibericht die 88 Jahre alte
Frieda B. aus Gültstein vermisst.

Frieda B. entfernte sich gegen 14.30
Uhr zu Fuß von ihrer Wohnanschrift und
ist seither unbekannten Aufenthalts. Sie
ist aufgrund einer Demenz zeitlich und
örtlich nicht orientiert und schlecht zu
DRK-Reise für Senioren
BÖBLINGEN. Der DRK-Kreisverband Böb-
lingen bietet seit Jahren spezielle Reisen
für Senioren an. Die nächste führt vom
14. bis 18. Oktober an die Costa Brava.
Der DRK-Service beinhaltet das Abholen
von zu Hause, das Koffertragen sowie das
Ein- und Auschecken auf den Flughäfen.
Jede Gruppe wird von einer Betreuerin
begleitet, sodass während der An- und
Abreise und vor Ort immer eine bekannte
Ansprechperson anwesend ist. Bei der
Auswahl der Hotels wird auf seniorenge-
rechte Ausstattung geachtet und auch das
Ausflugsprogramm wird auf die entspre-
chenden Bedürfnisse abgestimmt. Wie es
in einer Pressemitteilung des DRK-Kreis-
verbandes Böblingen weiter heißt, eignet
sich das Reiseangebot sowohl für Allein-
stehende als auch für Ehepaare, Familien
und Gruppen. Weitere Informationen gibt
es beim DRK-Kreisverband Böblingen,
Eike Bühler, Telefon (0 70 31) 6 90 44 05.

Sommerferienprogramm
WALDENBUCH. „Wie Hund und Katz“,
„Eselsbrücke“ oder „Affentheater“: Das
Museum der Alltagskultur ist in diesem
Sommer ein wahrer Rummelplatz der
Redewendungen. Viele enthalten Verglei-
che aus dem Tierreich. Im Rahmen des
Sommerferienprogramms am Mittwoch,
5. September, 11 bis 13 Uhr, stoßen Kinder
ab sechs Jahren beim Rundgang durch die
Mitmachausstellung „Mein Name ist
Hase“ auf lustige und seltsame Redens-
arten. Manche lassen sich auseinander-
nehmen und neu zusammenfügen, sodass
schräge Sprachbilder entstehen. Zum
kreativen Umgang mit ihnen lädt die
Sprichwort-Werkstatt ein, bei der die jun-
gen Teilnehmer ihren persönlichen
Sprichwort-Generator fürs eigene Kinder-
zimmer gestalten. Für Kinder von sechs
bis zwölf Jahren, Teilnahmebeitrag vier
Euro. Anmeldung unter Telefon (07 11)
89 53 51 11 oder E-Mail info@landesmu
seum-stuttgart.de.
Montag, 27. August 2018Stadt und Kreis Böblingen
Starker Nachw
Bei der von der Feuerwehr Hildriz
Von Claudia Bauernfeind

HILDRIZHAUSEN. Das Hildrizhauser Feuer-
wehrgerätehaus, aus welchem die aktiven
Männer und Frauen sonst zu ihrem Einsät-
zen ausrücken, wurde am Wochenende
selbst zum Einsatzort: Die Werkstatt war
zur Sichelbar umfunktioniert worden. Dort,
wo sonst drei große Löschfahrzeuge Platz
finden, wurde die 27. Sichelhegetse gefeiert.

Bis vor 28 Jahren veranstaltete die Frei-
willige Feuerwehr Hildrizhausen jährlich
einen Tag der offenen Tür mit zünftigem
Schlachtplattenessen. Doch mit dieser frü-
her weit verbreiteten Einladung an die
Öffentlichkeit wollte sich der damalige
oberste Feuerwehrmann und erst kürzlich
verstorbene Ehrenkommandant Gerhard
Häußler nicht mehr zufriedengeben. Da die
Wehr zu diesen Zeiten noch aus vielen
Kleinlandwirten bestand, hatte Häußler die
zündende Idee: Ein Abschlussfest zur Ernte-
einfuhr musste her. Seitdem wird Ende
August, wenn die Landwirte die Sichel an
den Haken hängten, das Gerätehaus ge-
räumt, mit Erntedeko versehen und die Ein-
fuhr der Felderzeugnisse in die Winterlager
gefeiert.

Schon nach ein paar Jahren hatte sich die
gute Stimmung bei der als Sichelhegetse ge-
tauften Feier weit über die Ortsgrenzen hin-
aus herumgesprochen. Der Platz wurde
knapp und so rief die Wehr vor 24 Jahren
die Strohhausbar ins Leben. Die lange
Theke war bis 2017 im großen Festzelt
gegenüber auf dem Rathausparkplatz aufge-
baut. „In den letzten Jahren wurde es immer
schwieriger, diesen enormen Aufwand zu
stemmen. Der allgemeine Rückgang bei der
Wehr, eine gewisse Überalterung sowie be-
ruflich bedingte Aspekte bei der aktiven
mittleren Generation lassen das gewaltige
Pensum an freiwilligem Arbeitseinsatz nicht
mehr zu. Wir waren gezwungen, das Ganze
uchs und jed
hausen veranstalteten „Sichelheg
etwas zu reduzieren“, erklärt der heutige
Kommandant Axel Fischer. Daher wurde
aus der Strohhausbar in diesem Jahr die Si-
chelbar, die anstatt den Rathausplatz wieder
das eigene Feuerwehrhaus mit guter Laune
füllte. DJ Stefan aus Steinenbronn heizte
hier Samstagnacht mit seiner Partymusik
die Stimmung so weit an, dass sogar die
etwas kühleren Temperaturen bei den Be-
suchern in Vergessenheit gerieten.

Etwas ruhiger ging es am Sonntag zu. Die
Fahrzeughalle war mit Tischen und Bänken
ausgestattet worden und die Sichelbar hatte
sich in die Ausgabestation der berühmten
selbst gemachten Maultaschen verwandelt.
Da sich sogar die
Sonne sehen ließ,
füllten sich selbst
die Außensitzplätze
rasch mit Besu-
chern. Nur dem ei-
nen oder anderen
Gast stand die lange
Nacht noch etwas
ins Gesicht geschrie-
ben. Beim Plausch
mit Kaffee und
selbst gebackenen
Kuchen verlief auch
der Sonntagnach-
mittag wie im Fluge.
Die Kleinen ver-
gnügten sich auf der
Hüpfburg, in der
Spielstraße und bei
Rundfahrten mit
dem antiken Feuer-
wehrauto. Wer sich
unterdessen fit ge-
nug fühlte, konnte
mit dem Teleskop-
mast der Ehninger
Wehr in 21 Meter
Höhe entschweben, Beim Schleppertauziehen
e Menge Spa
etse“ war am Wochenende erneu
um sich die Welt von oben zu betrachten.

Begonnen hatte die Wochenendgaudi am
frühen Samstagabend mit dem schon tradi-
tionellen Schleppertauziehen. Für die sechs
gemeldeten Teams aus jeweils vier starken
Typen hieß es dann, einen zwischen zwei
Seile gespannten Traktor mit Muskelkraft
auf die eigene Seite zu befördern. Im direk-
ten Kräftevergleich stemmten sich die Man-
nen mächtig in die Seile und wurden laut-
stark von den Zuschauern angefeuert. Mit
den größten Durchsetzungsvermögen zog
sich die Mannschaft aus Weil im Schönbuch
auf Platz eins. Der Wanderpokal sowie ein
Fünf-Liter-Fass Bier gingen damit wie

hatte erneut die Mannschaft der Weil im Schönbuc
Wolfgang Seljé auf der Bühne der Alten TÜV-Halle: Die Besucher kamen aus dem Lachen gar nicht mehr heraus Foto: Bernd Epple
Schwäbisch
Der Sänger Wolfgang Seljé sorgte

„Goodsla“ nennt der Sänger und
Wortjongleur seine Wortspiele, die im
Schwäbischen phonetische Ähnlichkeit mit
Texten bekannter Hits haben. In die
Backstube Alte TÜV-Halle hatte er am
Freitagabend „Probiererle“ für rund
150 Schleckmäuler mitgebracht.

Von Bernd Epple

BÖBLINGEN. Wallende graumelierte Mähne,
dunkler Anzug, „Propeller“ und Lackschuhe
– Wolfgang Seljé schreitet in „Arbeitsklei-
dung“ durch die Reihen der Bühne ent-
gegen. Im Publikum sind die ersten
Schmunzler jetzt schon auszumachen.
Schließlich ist er in Böblingen kein Unbe-
kannter und viele ahnen schon, was sie die
kommenden zwei Stunden erwartet.

Vor einigen Jahren kreierte er „Seljés
Open Stage“ (SOS), eine Kleinkunstbühne,
die in der Szenen-Kneipe Schönaicher Fürst
im Zimmerschlag zum Sprungbrett für
talentierte Künstler werden sollte. Jedoch
wurde dieses Angebot trotz guter Qualität
der Darbietungen von den Böblingern nicht
angenommen, weshalb er dieses Projekt
nach drei Jahren aufgab. Der nimmermüde
Entertainer hat damals jedoch eine Duft-
er Enterta
für Lachtränen beim Sommer am

marke gesetzt, die dem Amt für Kultur nicht
verborgen blieb. Und so erinnerte man sich
bei der Einweihung der neuen Bahnhof-
straße und zur Partnerstadt-Olympiade
2017 an Seljé. Er wurde gebeten, diese bei-
den Veranstaltungen zu moderieren. Der

Kontakt zwischen Ku
Wolfer und Seljé war
nur es eine Frage der
rator, Sänger, Autor, S
und freie Redner den
reichern würde.

Für jeden etwas d
Am Freitagabend w

gen als „Epizentrum d
lekts“ (Seljé) empfäng
geskünstler mit warme
gramm „Nemm dr w
Frank Sinatras „New
gleitet werden Seljés L
taleinspielungen, die
Mischpult steuert. N
begrüßt er die Gäste m
gemäß dem Program
dabei sein sollte: „Gs
ges oder einfach nur
aus der Wundertüte
bliebe jedem selbst üb

Seljé gibt einen kur
musikalischen Werde
ner bäckt „
See

gleich zu Beginn mit dem Kunstlied „Die
Uhr“ von Carl Löwe (1796 bis 1869) und
Johann Gabriel Seidl (Text). Dieses eher be-
sinnliche Stück trägt er, wie es sich für ein
Kunstlied gehört, ohne Mikrofon vor. Wel-
che gesanglichen Qualitäten im Filderstäd-
Goodsla“
das: „Theo, wir fahr‘n nach Lodz“ (Vicky
Leandros). „Guantanamera“ leitet er mit
der kubanischen Friseurin ein, die ihm mal
die Haare schnitt. Die Musik wird einge-
spielt. Seljé singt: „Kann do no meh rah?“
Oder er erzählt vom reichen Ehepaar Mahle,
hergestellt und somit
eit, wann der Mode-

uttgarter Stadtführer
Sommer am See“ be-

bei
ar es soweit: Böblin-
es schwäbischen Dia-

den Wort- und San-
m Applaus. Sein Pro-
s raus“ beginnt mit
ork, New York“. Be-
ieder von Instrumen-
der Mann hinterm
ch dieser Ouvertüre
it dem Hinweis, dass
titel für jeden was

heites, Hintergründi-
Bescheuertes?“. Was
erausgepickt würde,
rlassen.
en Abriss über seinen
ang und überrascht

hören. Zugleich ist es für Seljé eine Hom-
mage an die deutsche Sprache, die er als
„wunderschön“ bezeichnet und überhaupt
nicht sperrig erlebt. Er macht einen Schlen-
ker über Schiller (und dessen Jenaer Über-
setzer vom Schwäbischen ins Hochdeutsche)
und landet damit endlich in seinem „Mut-
terdialekt“, der laut Seljé, einen Einfluss auf
viele Sprachen hätte. Als Beispiel nennt er
Hedgefonds, was in der Übersetzung fol-
gendermaßen ausgeführt wird: „Hedsch vo
dem Scheiß no deine Fenger glassa“.

„Leo, i glaub no kotz’sch“
Dann frönt er den alten schwäbischen

Ausdrücken wie „Butzamäggeler“, eher als
„Rotzbebbl“ (Nasenpopel) bekannt, bevor er
wieder über Sinatra und ein selbstverfasstes
Liebeslied zu den, von einigen Besuchern
heiß ersehnten, „Goodsla“ kommt. Er stellt
seinen Freund Leo aus Kasachstan vor, den
er nach ausschweifendem Biergenuss auf
dem Wasen vor der Achterbahnfahrt warnt:
„Leo, i glaub, no kotz’sch“ Im Original heißt

keine Kinder bekommen konnte. Aus Jamai-
ka adoptieren sie einen kleinen Jungen, den
sie Bob (nach Bopser) nennen. Bob Mahle
beginnt in jugendlichem Alter eine Ausbil-
dung zum Verwaltungsfachwirt. „Jamaika-
nische Gelassenheit gepaart mit beamtischer
Dynamik“ führen im Rathaus, wo er be-
schäftigt ist, zu Auskünften wie „Do nomm
on do nai“. Bei Reggae-Musiker Bob Marley
hieß das einst: „No Woman No Cry“.

Stimmung am Siedepunkt
Die Stimmung in der alten TÜV-Halle ist

am Siedepunkt als Seljé bei der zweiten Zu-
gabe Miriam Makebas Text in „Pata Pata“
mit „wenn i oen back, du no back i‘n ohne
Zibeba“ übersetzt. Zuvor hatte er erklärt,
dass Makeba ehemals in einer Maichinger
Bäckerei gearbeitet hätte, wo ihre Hefezöpfe
reißenden Absatz fanden. Mit Lachtränen
im Gesicht verlassen die Besucher diese Ver-
anstaltung. Einige nicht, ohne sich noch
herzlich beim erfrischend authentisch wir-
kenden Seljé am CD-Stand zu bedanken.
ß
t einiges geboten
schon Vorjahr in die Nachbargemeinde. Als
Zweitplatzierter durfte sich das Team aus
Hildrizhausen über eine Magnumbierflasche
freuen. Der ganze Stolz jedoch war der
eigene Nachwuchs. Die Hausemer Jugend-
feuerwehr schaffte es mit Kraft, Willen und
der richtigen Technik auf das dritte Podest-
treppchen. Anstatt der für diese Platzierung
bereitgehaltenen Sektflaschen gab es aller-
dings für die Jugendlichen zum Ausgleich
Wertmarken für den nicht alkoholischen
Verzehr. „Klasse, wie die sich ins Zeug ge-
legt haben, ich bin richtig stolz auf unsere
Jugend. Die Krönung eines super gelunge-
nen Wochenendes“, lobte Fischer.

her Feuerwehr die Nase vorn Foto: Bauernfeind


